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Schätzfrage: 

• Wie oft schauen Erwachsene täglich auf Ihr Handy ? 

• 88 Mal pro Tag nutzen
• 2617 Mal berühren (normaler User) 
• 145 Min/d 
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Überblick

• Fachlicher Input bzgl. Entwicklung und Auswirkungen 
• Besonderheiten neuropädiatrisches Klientel 
• Alltagspraktische Tipps
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Kleine Kinder befinden sich
in der Entwicklung. 

Das ist zentral. 
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Kleine Kinder – überhaupt Bildschirm ? 

Here areWHO's screen time recommendations by age:

Infant (less than 1 year of age): Screen time is not recommended.
1-2 years of age: No screen time for a 1-year-old. No more than an hour for 2-year-olds, with less
time preferred.

3 to 4 years old: No more than one hour.

BVKJ:
Unter 3 Bildschirm-Frei !
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Die Gemeinsame Suchtkommission der kinder- und 
jugendpsychiatrischen Fachgesellschaft und Verbände empfiehlt:

• Bis zum Schulbeginn sollen Kinder nur analog und nicht mit Hilfe 
digitaler Medien lernen und spielen. Dies schließt die erste 
kindgerechte Vermittlung von Medienkenntnissen im Vorschulalter 
nicht aus.

• Vor Besuch der 5. Klasse sollten die Kinder kein eigenes Smartphone 
besitzen. Danach sollte die Nutzung unter elterlicher Steuerung, 
Aufsicht und Medienkompetenzvermittlung (zeitlich und inhaltlich) 
erfolgen.
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Dreier Regel

9



Realität
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Ich bin da ganz ehrlich, ich 
schaffe es nicht anders.
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Studienlage
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BLIKK 

• 5.500 Kinder und Jugendliche in Deutschland untersucht und sie und 
ihre Eltern zu ihrem Umgang mit digitalen Medien befragt 
• Ein Ergebnis: Bei den Zwei- bis Fünfjährigen schaut gut jedes dritte 

Kind (33,88 Prozent) täglich 30 bis 60 Minuten fern, jedes zehnte 
(11,94 Prozent) sogar ein bis zwei Stunden. 
• 2017
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Welches Handy hatten Sie 2017 ? 

16



Problematisch 

• Studienlage “von vorgestern“
• Wenig über positive Entwicklungen und positive Einflüsse

• Alle sind sich einig: 
• Verpasste Zeit für Entwicklungsaufgaben ist am wichtigsten –

Auswirkungen werden wir erst in Jahren sehen. 

• Medienkompetenz muss vermittelt werden (an Eltern und Kinder) 
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Auswirkungen auf die Entwicklung 
einige Studien…..versus „Einschätzung mit 

Sachverstand“

• Diverse Studien bestätigen einen Zusammenhang von übermäßigem 
Fernsehkonsum in der frühen Kindheit und späteren Verzögerungen 
in der kognitiven [80], sprachlichen [81] sozialen und emotionalen 
Entwicklung [82].
• Hyperaktivität, Defizit der motorischen Fähigkeiten, Verletzungsrisiko, 

einer reduzierten Eltern-Kind-Interaktion und einer verringerten 
Aufmerksamkeit, fehlende Empathiefähigkeit
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Motorik

• negativen Auswirkungen auf feinmotorische Defizite und koordinative 
Fähigkeiten 

• sitzende Tätigkeit scheint erstaunlicherweise nicht ausschlaggebend zu 
sein, wohl aber der Anteil an Werbung (hier gibt es eine signifikante 
Korrelation mit kindlicher Fettsucht 
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Werbung, nicht kindergerechte Inhalte

• 2006 (Pediatrics) USA: 40.000 Werbeanzeigen im Jahr 
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Wichtig 

• Alle Experten sind sich einig, dass die realen Auswirkungen noch 
deutlich grösser sind
• Die Studienergebnisse haben längere Laufzeiten.
• Wir haben erhoben zu Zeiten einer weit weniger ausgeprägten 

Mediennutzung !!!
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Positives ??? 
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Kindgerecht positiv:

• z.B. Entdeckung neuer Welten
• komplexe Interaktionen
• Zugehörigkeit zu einer sozialen Gemeinschaft
• zielgerichtete Aufgabenbewältigung
• Möglichkeiten der eigenen Gestaltung
• Messen eigener Fähigkeiten im Wettbewerb
• Lernen hochspannend und fast unendlich möglich
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Erwerb von Fertigkeiten (Sprache Rechnen 
etc.)
• Frühere Sprache
• Buchstaben lernen, Rechnen lernen 
• Auch später bessere Fähigkeiten ?
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Auswirkungen / Physiologische Grundlagen 
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Sehentwicklung 
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Hörvermögen

• Hörfähigkeit des Kindes bildet sich vor allem in den ersten drei 
Lebensjahren entscheidend aus 
• „sensiblen Phase“ ; Lernen,die Hörinformationen zu verfeinern, zu 

verschärfen und sinnvoll zu deuten.
• Kinder haben vor allem Schwierigkeiten, Geräusche zu unterscheiden, 

und können oft nur schwer ausmachen, woher ein Geräusch kommt.
• www.kindergesundheit-info.de
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Zeitgefühl und Regelverständnis
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Welche Entwicklungsaufgaben stehen an ?
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Emotionale Entwicklung 

www.kindererziehung.com 32
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Basisfertigkeiten

• Es muss erst noch gelernt werden: 
• Regelverständnis
• Zeitgefühl
• Selbstregulation
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Vulnerable Phase der psychischen und 
emotionalen Entwicklung
• Im Kleinkind –Alter werden gelernt:
• Selbstbestimmung
• Grenzen
• Autonomie
• Empathie
• Joint attention … 
• KOMMUNIKATION
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Zusammenfassung 
• Auswirkungen auf das Kleinkindalter sind Auswirkungen im doppelten 

Sinne: 
• Verpasste Zeit für normale Entwicklung
• Wachstum und Entwicklung geben Veränderungen ungeahnte Ausmaße. 

• Kleine Kinder haben meist noch keine eigenen ausreichenden 
regulativen Fähigkeiten 
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Was ist anders bei Kindern mit Handicap ?

• chronisch erkrankten Kinder und Kinder mit Behinderungen haben veränderte 
Gewohnheiten, was die Bildschirmzeit angeht 
• Nachgewiesenermaßen verbringen z. B. Kinder mit einer Epilepsie mehr Zeit vor 

dem Bildschirm als Altersgleiche ohne Epilepsie .
• Vorteile der mediengestützten Therapiebegleitung (Anfallskalender etc.) liegen 

auf der Hand.
• Medien als Therapie
• Medien als Hilfsmittel
• Medien als Teilhabe-Ermöglicher

• Mit und ohne Handicap:
Pandemie: So vieles möglich mit Medien… 
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• Für Kinder mit Entwicklungsbeeinträchtigungen aller Art gibt es keine 
„Referenzzeiten“. 
• „Risikofaktoren“ für einen umso längeren und intensiven Konsum sind 

immens durch 
• Bedarf vieler Wiederholungen zum Erfassen der Inhalte
• Suche nach intensiven Reizen
• mehr oder weniger „barrierefreier Zugang“ zu Inhalten. Die Facilitation von 

Kommunikation, Spielerleben und Reizerleben spielt u. U. eine immense 
Rolle.
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Besonderer Aspekt Aufmerksamkeitsstörung

• Sofortiger Response
• Hohe Reizfrequenz
• (positiv ?) Fokus wird vom Gerät gesetzt
• Cave: Beschallung/Bebilderung nebenher
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Sofortige Bedürfnisbefriedigung

• Das iPad Mini reagiert mit durchschnittlich 75 Millisekunden am 
schnellsten auf Eingaben des Anwenders, dich dahinter folgt mit einer 
durchschnittlichen Reaktionszeit von 81 Millisekunden das iPad mit 
9,7-Zoll-Bildschirm
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Besonderer Aspekt:  
Sprachentwicklungsstörung
• Youtube-Sprechen
• Nur noch Sprache hören
• Kein Korrektiv beim eigenen Sprechen )kommt das mit 

Spracherkennung und KI??)
• Kommunikation 
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Besonderer Aspekt Autismus 

• Extrem ungünstig, extrem günstig 

• Hoch „anfällig“ für Kommunikation mit Medien
• Hoch passende Kommunikationsmuster
• Hoch attraktiv
• Regeln noch schwerer durchzusetzen
• Vulnerable Phase der Kommunikationsentwicklung im Vorschulalter 

• Timer, Strukturhilfen, Metacom etc. sind große Hilfen
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Mentale Retardierung

Vorteile: 
• Gute Performance
• Unzählige Wiederholungen sind kein Problem, nerven nicht und sind 

sehr gleichförmig
• Mit kleinem Aufwand großer Effekt -> Angetippt und es passiert vieles 
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Besonderer Aspekt körperliches Handicap

• Es sind Dinge möglich, die ohne Medien nicht möglich sind.
• Kommunikation
• Erlebniswelten
• Sinneserfahrung

• Teilweise über lange Zeit unverzichtbarer Teil des Alltags

Quellen: Hertie Institut, 
Metacom, Tobii/Dynavox
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Ansatzpunkte zur Verbesserung
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DAK Studie November 2021

• Die Hälfte aller Eltern stellt keinerlei Regeln im Umgang mit Medien 
auf. 
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Wer muss handeln ?

• Jeder. Mit gutem Beispiel. 
• Hilfesysteme auf passenden „Informations- und Interventionsleveln“
• U-Untersuchungen, Hilfeplangespräche, Frühe Hilfen, SPZs…

48



Informationsbörsen

• Selbst spielen (Inhalte kennen, darüber reden, gemeinsam 
weiterentwickeln) 
• Pädagogische vs. Rein unterhaltende Inhalte
• Literaturtipp: BZGA Medienbroschüre
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Alltagstipp Nr. 1

• Medienfreie Räume
• „Aus den Augen, aus dem Sinn“
• Pausen
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Alltagstipp Nr. 2

• Nicht alleine lassen !
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Alltagstipp Nr. 3

• Beginnen, beenden, begrenzen muss gelernt
und geübt sein.
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Alltagstipps Nr. 4 

• Anpassung an Entwicklungsstand 
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Alltagstipps Nr. 5 

• Erklären , was man tut.
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Imitation 
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Zusammenfassung

• Kinder in der Entwicklung sind durch einen übermäßigen 
Medienkonsum besonders gefährdet, weil
• Normale Entwicklung verpasst wird
• Entwicklungsfenster verpasst werden
• Verpasste Entwicklung heute – fehlende Kompetenz fürs Leben

• Was kann helfen ?
• Medienkompetenz für Eltern und Kinder muss erlernt werden
• Mit „Pausen, Regeln, Gemeinsam schauen“ wäre schon viel erreicht 
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Zusammenfassung 2

• Kinder mit Entwicklungsstörungen 
• Können von Bildschirmmedien sehr gut profitieren
• Haben ein deutlich erhöhtes Risiko für einen immensen Konsum 

• Individuelle Anpassung unter Abwägung 
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit !
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